
Dıe Herkunft der süddeutschen Mennonıten

Not iındern und ELEzZEen ıhr Hiıltswerk noch lange {Ort,; zumal die
Not durch NeUeEe Kriegswirren 1n der Ptalz un weıtere Bedrückungen durch
die Regierung noch Jange andauerte. A einer Zuwanderung A

der Schweiz kam Jahre spater, 73044 Diese Schweizer n
aber 7AN orößten Teil weıter nach Holland oder SdAi nach Nordamerika,
wobei sıch vieltach bereits in Süddeutschland angesiedelte Schweizer —

schlossen. Von dieser Abwanderung nach Amerika, die sıch bıs 1Ns Jahr-
undert tortsetzte, ol hier aber nıcht weıter die ede se1n. Es gıng u1nls

lediglich den Nachweis der Herkunft der süddeutschen Mennonıiten.

HorsTtT (ZSERLÄACH

DIE u  ENNONITE UNS

Von Samuel Fröhlich und den Neutäufern

Einleitung
Wenn INa  ®) VO  e} den mennonıitischen Spaltungen 1n den Niederlanden und
Rufßland absıeht, gab 1m Süddeutschen Raume dreı weıtere schmerz-
ıch empfundene Trennungen. Nachdem IBHOM die einst 1m Emmental, 1in
Basel, 1mM Elsaß, 1n Regensburg und Ixheim Ptralz) bestehenden amischen
Gemeinden wieder 1in den Mennonitengemeinden aufgegangen sınd und
auch die Hahnischen Mennoniıten sıch nach dem Zweıten Weltkrieg wieder
mi1t dem Gemeindeverband vereinigt haben, esteht die Abspaltung der
sSogenNannten Alt-Mennoniten ımmer noch weıter. S1ie wurde 1m Jahr-
hundert durch den schweıizerischen Pfarramtskandidaten Samuel Fröhlich
verursacht und erstreckte sıch autf reformierte und evangelısche Gemeinden
und auf täutferische bzw mennonuitische Gemeinden der Schweiz, des Elsafiß
un: Süddeutschlands.
Das wichtigste Werk dieser Frage 1Sst das VO  a} einer gemäßigten Gruppe
der „Neutäufer“ herausgegebene und VO  =) Hermann Ruegger SCIL Ver-

faßte Geschichtsbuch, Die Gemeinschaft E Taufgesinnter, Zürich, 1948,
1ın das wichtige Quellen und auch unveröffentlichte Tagebücher Fröhlichs
eingearbeıitet worden sind! Wiıchtig als Quelle 1St auch iıne Broschüre,
Einzelne Briefe und Betrachtungen a4X dem Nachlaß “VO  s Samuel Fröh-
lich,
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ber die Spaltung 1mM Emmental hat Samuel Geıiser 1n Dıie Taufgesinnten
Gemeinden, Karlsruhe, 19351 46/ $ berichtet. Vgl dazu auch den Ar-
tikel Bern 1m Menn., Lexikon, 1, 195 Die mennonitischen Quellen
geben siıch csechr wen1g er, da damals fast 1LLUFL beruflich sehr stark in
Anspruch NOMMENE Laıen den Gemeinden dienten, die eınen großen Teil
der VO  - ıhnen erlebten Geschichte der Spaltung nıcht aufzeichneten und
ıhr Wıssen be1 ihrem Tode mit 1NSs rab nahmen. Die 1er erwähnende
Literatur wiırd 1m Laufe der Abhandlung angeführt®. Sicherlich werden
aber durch diese Veröffentlichung andere Zzu weıteren Forschen angeregt“.
Wenn hier der Name „Alt-Mennoniten“ gebraucht wird, deswegen, weiıl
die Neutäuter sıch selbst CHNHECH Die Alt-Mennoniten wollen damıiıt —

SCH, daß S1e dem Ursprünglicheren festhalten wollen. DDiese Bezeichnung
taucht auch aut dem Gemeindestempel auft. Sıe haben mMIt den iırrtumlich

ZENANNLEN Alt-Mennonıiten Amerikas organisatorisch nıchts tunNn, obwohl
INa  e} unabhängig voneinander fast dasselbe glaubt. Die sSogenannten Alt-
Mennoniten Amerikas nNeNNEN sıch 1n allen offiziellen Veröffentlichungen
L1Ur Mennonıten, während Außenstehende s1e mMIt dem Namen „Alt-Menno-
nıten“ bedacht haben (d die VO  3 der ‚Alten Ordnung“). In Wirklich-
keit sınd Ja die Nachkommen der ausgewanderten Krehbiel, Hege, Landıs,
Bender USW., die aUus dem Elsaß, der Schweiz und Süddeutschland kamen.
In der Schweiz, die Nachkommen der Schweizer Brüder sıch ftast immer
LUr als ‚Jautfers bezeichnet haben, kam deswegen ZUr eıt Fröhlichs der
Name „Neutäufer“ aut Damıt wollte in  a’ die neuerweckten Täutfer be-
zeichnen. In Deutschland fand offensichtlich ıne Umkehrung des Prätfixes

Hıer Wr se1it dem und Jahrhundert der Name „Mennoniten“
gebräuchlich, daß die 1LNEUEC Gruppe nach ıhrem Selbstverständnis das
Ursprünglıichere wollte, nämlich Erweckung, Mıssıon und geistliches Leben
Deswegen 18808  = sıch „Alt-Mennonıiten“. Der Volksmund nn die
Neutäuter en der Untertauchpraxı1s be] der Taute „Untertaucher“. Wır
hoffen, dafß der Leser durch die vielen Namen nıcht verwirrt wird)>!

BF Fröhlich UN): der Begınn der ANäen ewegung
Die Vorfahren VO  e} Samuel Fröhlich Aaus Frankreich in die Schweiz
eingewanderte Hugenotten. Samuel Fröhlich wurde Juli 1803 als
Sohn eınes Kirchendieners in Brugg (Aargau), Schweiz, geboren. Seine
Eltern estimmten ıhn Z geistlichen Stande un studierte nach dem
Besuch des Gymnasıums 1n Zürich der Universıität Basel un De Wette
Dort herrschten damals der Liberalismus und der Rationalismus (Vernunfts-
lehre). ach seinem eigenen Bekenntnis kam als gelehriger Schüler dieser
Strömung weıt, daß sich selbst orsagte: ADası W as du LUSL, 1St nıcht
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Sünde“, obwohl eın Spötter, Schmäher und Lästerer WAar, da{(
iıch meılner nunmehr verstorbenen gottesfürchtigen Mutltter ausend

Ihränen auspreßte, WECeNnN ıch 1n den Ferien als eın einbildischer Kopf nach
Hause kam und ıhr miıt unverschämter Dreistigkeit die Herrlichkeiten der
uen Lehre auskramte: ‚Da{ß keinen Teufel, keine Hölle yäbe‘.  C C6 (Eın-
zelne Brietfe .9 Z
Durch die Kraft des Wortes wurde ZUr inneren Besinnung un Buße g...
führt, da{fß seiınen verlorenen Zustand erkannte. Er betete dem VeECI -

borgenen Gott und leistete eın Gelöbnis, dafß VO  - 1U  w anders WeI-
den sollte (Aprıl 183Z5), Er schreibt dazu: In diesem Feueroten Wr ıch
ine bedeutend lange Zeıt, biıs mM1r endlich der Glaubensblick autf Jesus
Christus, den Gekreuzigten, uhe und Frieden rachte und einer
Schöpfung 1n M1r Raum machte“ (Okt 13253
Antangs Dezember 1828 wurde Vikar der Gemeinde Leutwil all-
wilersee (Aargau Von seiner Predigt wurden viele beeindruckt, da{fß
sıch die vorher leere Kıiırche schnell mMit herbeiströmenden Leuten füllte.
Als Ostern 1830 der Kiırchenrat des 1n retormierten reisen alt-
bewährten Heıidelberger Katechismus eın rationalistisches Handbuch für die
Kinderlehre einführen wollte, lehnte Fröhlich dies 1b Wegen dieser und
anderer SOgeNaANNTELr Eıgenmächtigkeiten wurde VO: Kirchenrat ZUr Ver-
antwOrtung geEZOSCNH und nach längerem hın un her kurzerhand (Iis
tober 1830 abberufen, dafß nıcht einmal ıne Abschiedspredigt halten
konnte. Jegliche kirchliche Funktion wurde ıhm Strafandrohung VO  e}

der Aargauischen Regierung verboten. Nach einer kurzen Ruhepause kam
Fröhlich mi1t der VO  e englischen Christen unterhaltenen Kontinentalgesell-
schaft 1n London in Berührung. Von eınem ebenfalls der Landeskirche VOCI-

wıesenen Pfarrer OSt wurde 1mM Februar 847 1n der Schweiz durch
Besprengung getauft (Ruegger, 27
ber ehe selbst auf den Glauben getauft worden WAal, begann in seiner
ehemaligen Gemeinde Leutwil ıne Evangelisationsversammlung, die VO  }
200 bıs 300 Leuten esucht wurde. Die den Herrn dort als persönlıchen
Heiland annahmen, prüfte auf die Rechtschaffenheit ihres Glaubens,
taufte sS1e und eierte Palmsonntag 1831 mi1t 38 Gliedern Cas
Abendmahl Am Maı wurde mıtten AaUusSs der Versammlung VO  a} einem
Polizisten verhaftet, aber bald wieder freigelassen.
Die Täufergemeinde (Mennonıiten) 1m Emmental;, Schweiz, hatte sıch 1
19 Jahrhundert eines ständıgen Wachstums erfreut, da{ß 1m Jahre 1821
noch Christen Gerber VO' Giebel Z Prediger un: Ulrich Kıpfter 1m
Raingut bei Langnau RET Armendiener (Diakon) bestimmt wurden. (
sten Gerber War den Lehrbrüdern zweıtellos der begabteste. „ Lr
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suchte manche Neuerungen, oder w1e vorgab, Verbesserungen in der (7e*
meinde anzubringen. Er hatte viel WEeESCH Schläfrigkeit und Lauheit der
Diener klagen, vielleicht auch MI1t Recht“ (Geiser, 467) Fröhlich
hatte VO: Christen Gerber gehört un sich (5 August 1832 schriftlich
miıt ıhm in Verbindung DESELIZL. Die Übereinstimmung ıhrer Ansıchten be-
züglich der Taute ZO Fröhlich dorthin.
Zehn Tage danach reiste Fröhlich nach Langnau und besuchte den damals
einahe Jahre alten Christen Gerber @r der eiınen langen, schnee-
weißen art LTUuS. „Beı einer Zusammenkunft aller Diakonen legte Fröhlich

seiner Einführung die Abschritft des Brietes VOTL, 1n dem Maı
des gleichen Jahres autf sechs ıhm vorgelegte Fragen 24  ( hatte.“ Dıe
sechs Fragen in einem Brief die Kontinentalgesellschaft VO  an Fröh-
ich beantwortet worden vgl dazu ‚Einzelne BrieteDie Alt-Mennoniten unter uns  suchte manche Neuerungen, oder wie er vorgab, Verbesserungen in der Ge-  meinde anzubringen. Er hatte viel wegen Schläfrigkeit und Lauheit der  Diener zu klagen, vielleicht auch mit Recht“ (Geiser, S. 467). Fröhlich  hatte von Christen Gerber gehört und sich am 11. August 1832 schriftlich  mit ihm in Verbindung gesetzt. Die Übereinstimmung ihrer Ansichten be-  züglich der Taufe zog Fröhlich dorthin.  Zehn Tage danach reiste Fröhlich nach Langnau und besuchte den damals  beinahe 70 Jahre alten Christen Gerber (+ 1849), der einen langen, schnee-  weißen Bart trug. „Bei einer Zusammenkunft aller Diakonen legte Fröhlich  zu seiner Einführung die Abschrift des Briefes vor, in dem er am 14. Mai  des gleichen Jahres auf sechs ihm vorgelegte Fragen geantwortet hatte.“ Die  sechs Fragen waren in einem Brief an die Kontinentalgesellschaft von Fröh-  lich beantwortet worden (vgl. dazu ‚Einzelne Briefe  S 14-26) Die  Versammelten schienen mit den Ausführungen einig zu sein, beanstandeten  aber, daß er in seinem Briefe die Frage des Militärdienstes nicht berührt  hatte“ (Ruegger, S. 31).  Er hielt dann in der Umgegend Versammlungen ab, die von 400 bis 500  Zuhörern besucht wurden. Nach Geiser berichten die Akten, wie er  „an Öffentlichen Versammlungen predikantenmässig die Vermahnungen ab-  gehalten und an Abendstunden öfters Lehre gehalten, so daß einigen das  alte einfache Lehren nun als eine Torheit vorkam“ (Geiser, S. 468). —  Dadurch sonderten sich einige der Alt-Täufer ab und forderten, daß man  nach Apg. 2, 46 fast an jedem Sonntag das Abendmahl halte. Verhand-  lungen konnten den Zwiespalt und Unfrieden nicht aufhalten. Im Januar  1835 versuchten vier Brüder aus dem Jura einen Ausgleich, richteten  aber wenig aus. „Der Riß wurde noch größer, als Fröhlich einen seiner  Anhänger, Georg Steiger aus Toggenburg, einen jungen Menschen von  21 Jahren, ins Emmental schickte. Dieser erklärte die Anhänger der alten  Ordnung für geistlich tot, solange sie nicht die Untertauchenstaufe erhalten  hätten“ (Geiser, S. 468). Er konnte etwa 60 Alt-Täufer für sich gewinnen  und sie durch eine nochmalige Taufe mit ebensoviel Reformierten zu einer  Gemeinde vereinigen. „Vorher mußten sie aber bekennen, daß sie bis jetzt  Kinder des Teufels gewesen seien“ (Geiser, a. a. O.). Die neue Gruppe  wurde dann von den Ältesten im Jura 1835 endgültig ausgeschlossen. Man  nannte die neue Gemeinschaft „Fröhlichianer“ oder „Neutäufer“.  Während dieser Zeit stand Fröhlich nach der wegen Geldmangels erfolgten  Auflösung der Kontinentalgesellschaft im Dienste der Baptistengesellschaft  in London. Auch diese mußte sich aus finanziellen Gründen 1836 auflösen.  Dennoch ist ihr Einfluß auf Fröhlich in bezug auf die Taufpraxis unver-  kennbar. Dessen ungeachtet widersetzte Fröhlich sich 1856 einer von den  394 —2 Dıie
Versammelten schienen mMi1t den Ausführungen einN1g se1n, beanstandeten
aber, daß 1n seınem Briete die Frage des Militärdienstes nıcht erührt
hatte“ (Ruegger, 3D
Er hıelt dann 1n der Umgegend Versammlungen Ab, die VO  - 400 bıs 50Ö
Zuhörern esucht wurden. ach Geiser berichten die Akten, w 1e
95 öffentlichen Versammlungen predikantenmäss1ıg die Vermahnungen ab-
gehalten und Abendstunden Ööfters Lehre gehalten, da einıgen das
alte eintache Lehren U  a} als ine Torheıt vorkam“ (Gerser; 468)
Dadurch sonderten sıch einıge der Alt-Täuter 1b un forderten, dafß
nach Apg Zr fast jedem 5onntag das Abendmahl halte Verhand-
lungen konnten den Zwiespalt un Unfrieden nıcht authalten. Im Januar
1835 versuchten vıer Brüder Aaus dem Jura einen Ausgleich, richteten
aber wen1g AaUuS „Der Rılß wurde noch orößer, als Fröhlich eıiınen seiner
Anhänger, Georg Steiger aus Toggenburg, eınen jungen Menschen VO

21 Jahren, 1NSs Emmental schickte. Dieser erklärte die Anhänger der alten
Ordnung tür geistlich COL, solange s1e nıcht die Untertauchenstaufte erhalten
hätten“ (Geiser, 468) Er konnte eLwa Alt-Täuter für sich gewinnen
un: Ss1e durch ıne nochmalige Taute mi1t ebensoviel Retormierten einer
Gemeıinde vereinıgen. „Vorher mufiten s1ie aber bekennen, da s1e bıs jetzt
Kinder des Teuftels gSEWESCH sej1en“ (Geiser, A OL Die NEeEUC Gruppe
wurde dann VO:  e den Altesten 1mM Jura 1835 endgültig ausgeschlossen. Man
annte die Gemeinschaft „Fröhlichianer“ oder „Neutäufer“.
Während dieser eit stand Fröhlich nach der 11 Geldmangels erfolgten
Auflösung der Kontinentalgesellschaft 1 Diıenste der Baptistengesellschaft
in London. Auch diese mußte sich Aaus finanziellen Gründen 1836 autlösen.
Dennoch 1St ıhr Einfluß auf Fröhlich 1n bezug aut die Taufpraxis UuLNLLVCIL-

kennbar. Dessen ungeachtet wiıidersetzte Fröhlich sıch 1856 einer VO den
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Baptısten versuchten Vereinigung aller Baptısten un Täuter MmMI1t der Be-
gründung: „Da aber diese Vereinigung 19888  — 1ne außerliche werden könnte,
ohne iıne innerliche des Geistes Christi und der VWahrheit, kann iıch kei1-
NnenNn Anteil daran nehmen Fıne außerliche Vereinigung hätte DA Folge,
da{$ WIr müften alle anders lehrenden 1n 1SCI N Versammlungen lehren
lassen“ (Ruegger, 62)
E: Dıie Ausbreitung der ewegunNg
Es bildeten sich der Tätigkeıit VO  w Fröhlich un: seıner Anhänger
behördlichem und kirchlichem Druck rasch kleinere Gemeinden 1n der
Schweiz. Fröhlich selbst mu{fÖte 1836 301 se1nes Glaubens AUS der Schweiz
tlüchten und siedelte siıch 1544 1n Straßburg All, auch seine nunmehr
schon sieben Jahre währende Ehe endlich zivilrechtlich anerkannt wurde.
Das iın Frankreich gelegene Straßburg gewährte damals mehr Freiheit. Ahn-
ich w1e diese einst treie Reichsstadt 1ın der Reformationszeit eın Zentrum
des Täutertums Wal, wurde jetzt mi1t der Übersiedlung VO  - Fröhlich
das Zentrum des Neutäufertums. Fröhlich W ar auch 1n Süddeutschland
missionariscl tatıg. In den Einzelnen Briefen (S Z 1St eın Briet
aus Ittlingen VO Okt 1848 Al1l eınen Ptarrer 1n abgedruckt®.
Vielleicht WAar Fröhlich einmal auf dem Dammhoftf bei Ittlingen, Krs S1ins-
heim, Baden und hat VO  e dort diesen Brieft geschrieben. Auf alle Fälle ha-
ben Fröhlich un seıine Anhänger damals auch sehr stark den Men-
nonıten des heutigen Gemeindeverbandes gewirkt. Aus der VOINl Christian
Funk Aaus Bruchsal besorgten statıstischen Aufstellung 1n den Menn. Blättern
1854, Yl und einem VO  3 Christian Schmutz VO  e} Rappenau, dem „ Vater
des Gemeindeverbandes“, ausgearbeiteten Bericht 1n den Menn Blättern
855/56 ergibt sıch folgendes Bild Die Zahl der damals ausgetretenen Mıt-
ylıeder wiırd mMi1t angegeben, Kinder nıcht MIt einbeschlossen. Diese
sind aber nıcht alle den Neutäutern übergetreten. SO 1St eın Eltern-
Padal Aaus der Gemeinde Wössingen a  n und hat seiıne Kinder in der
unıerten Landeskirche VO  a Baden tauten lassen. Von der Gemeinde Bockschaft
1St eın 1e den Baptisten, auch Hamburger Untertaucher ZCNANNT, über-
.ach Menn. Blätter 1854, I8, handelt sıch dabei Johannes
Hoör VO Junghof, der dort noch den „angestellten Dienern“ e1n-
tachen Predigern ohne Altestentunktion für das Jahr 18543 aufgeführt wiırd,
während AA Stichjahr 1853 der Übertritt vermerkt 1St. Die übrigen in
dieser Gemeinde (Bockschaft und Streichenberg) und 1n allen anderen (S@-
meınden sınd den Fröligianer (So gedruckt), auch Straßburger Unter-
taucher ZCENANNT, übergegangen. Das waren also Glieder und deren
Kinder, dıe A  n sind. betrug die Zahl der restlichen Menno-
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nıten 677 nach Gemeindekalender 195 61.) Dıie Austritte verteilen sıch
w1e folgt auf die damals existierenden Gemeinden: Immelhausen und Düuren

4), Bockschaft und Streichenberg 535 Hasselbach 6); Martinshof (1)
Lobenbach (25) und Fautzenhot (1D) Der Austritt begann 18A7 In diesem
un den folgenden Jahren sind die meısten ausgetreten, seither ‚ahbaw noch
einıge hiıer und da uch 1St eın Glied schon wieder 1n die Mennoniten-
gemeinde zurückgekehrt und wel weıtere hatten siıch 7A00 Rückkehr gC-
meldet. „Unter den Ausgetretenen sind dreı Lehrer un eın Diakon, und
eın weıterer Lehrer und eın Diakon siınd bereıts gestorben.“ Der gestorbene
Lehrer WAar wahrscheinlich Heinrich Bär VO Dammbhof (zwischen Ittlingen
un Adelshofen gelegen). Er 1St der Urgrofßvater VO  z dem heutigen Pre-

diger der Alt-Mennonıiten, Rudolt Bar in Walldorf bei Heidelberg”.
Unter den Alt-Mennoniten VO  ( Süddeutschland und Amerika o1ibt fol-
gende typisch mennonitische Namen: Schmutz, BDar Binkele, HOorf; Eschel-
Mann, Fellmann, Schenk, Schneider, Kautmann (stammt VO  - Schefflenz
bei Mosbach) und Bachmann 1n Basel
Eın weıterer Teil ıhrer Mitglieder und Freunde kommen, w 1e s1e selbst ‚—

SCHh „ AUuS der Kerch“ (gemeınt 1St die Landeskirche) und tragt solche Namen,
die nıcht mennonitischer Herkunft sind: Stiefel, Mannsperger, Hermann,
Nagel, Bock uUuSW.

Am Februar 1850 reiste ein Altester AUS Straßburg nach Niedereggenen
(Baden), NeUnN Seelen nach der Taufe verlangten. Da die Bevölkerung s1e

jedoch MI1t Knüppeln empfing, wurden 7zwel der Erweckten 1n Basel getauft.
Anscheinend mussen die einzelnen evangelischen Dekane über die Tätigkeit
der Neutäuter schr beunruhigt ZEeWESCH se1n. Auft ine Bittschrift der Neu-
täufer das badische Innenministeriıum VO: Februar 1851 schreibt der
Großherzoglich Badische Oberkirchenrat folgendes die Dekane und
Pfarrämter:
„Die gemachten Erfahrungen zeıgen, daß die sogenannten Neutäuter ırre-
geleitete relig1öse Schwärmer sind, die sich Aaus innerer Überzeugung und
VO  w ihrem Gewissen getrieben, nıicht aber Zur Erreichung anderer Zwecke,
VO':  5 den Lehren der bestehenden Kirchen abgewendet haben Unter diesen
Umständen scheint polizeiliches Einschreiten diese nıcht alleın unan-

SSCH, sondern annn auch durch Verbot und Straten ohl nıchts be-
wirkt werden, als ıne schroffere Absonderung der Sekte und ine Anweı-
SUNg der Feinde der Ordnung und des Glaubens, S1C] mıit diesen Unzufrie-
denen verbinden und den Abfall der Kirche vermehren. ach den
Berichten der Dekane 1St die Sekte 1n eıt 1m Abnehmen begriffen,
un 1St daß s1e ganz zerfallen, wWwWen1l ıhr nıcht ine allzu
große Wiıchtigkeit beigelegt wird.
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Auf das Gesuch der Sektierer, ihnen besondere Zugeständnisse machen,
kann nıcht eingegangen werden. Dagegen 1st die ruhige Verrichtung häus-
licher Andacht nıcht hindern, auch WEn sıch iıne oyrößere Anzahl
diesem Zwecke versammelt, un 1St 1Ur dann einzuschreiten, WEn Ex-

oder Störungen Andersdenkender vorkommen. uch VO  en AÄAnwendung
der Zwangstaufe 1St Umgang (Abstand) nehmen.
Wır werden die Ämter beauftragen, die Proselitenmacher StrenNge e1n-
zuschreiten und das Autftreten remder Sektierer nıcht dulden, die AaUS-

wärtigen Gründer und Verbreiter der Lehre, WwW1e namentlich der vormals
schweizerische Ptarrer Fröhlich und Friedrich Ptaff VO  . Straßburg und
Schaufler VO' Stuttgart Aaus dem Lande weısen, WeNn sS1e ıhre Lehre
verbreiten suchen
Der Großherzogliche Oberkirchenrat veranlaßt die Dekane und Pfarrämter,
1n dem angeführten Sınne belehren und anzuweısen“ (Ruegger, 60
Fröhlich versuchte aufgrund VO  } Einladungen auch bei den damals noch
amıiıschen Mennonıtengemeinden des Elsafß Eıngang tinden. Alleıin dies
wurde adurch vereıitelt, daß 9808  — in den dortigen Gemeinden u  ‚— durch
eigene Alteste eingesegnete Brüder sprechen 1eß
Zwei Handwerker AaUus Ungarn, die Brüder Henesey, traten während ihrer
Tätigkeit ın der Schweiz den Neutäufern bei ach 1840 s1e in -:J3=
SAaIn miıissıionarısch tätıg, wurden aber se1it 1848 stark verfolgt und YSLE se1it
1895 geduldet. Sıe eNnNen sıch dort „Gläubige 1n Christo“ oder „Ungarı-
sche Nazarener“. Mıt der amerikanischen Pfingstgruppe der Nazarener
haben s1e nıchts CunN, sondern siınd echte Täufergemeinden. Es sınd
meıstens tleißige und gewissenhafte Handwerker, die dieser Gruppe
gehören. Eın großer Teıl VO  e iıhnen 1sSt nach Amerika ausgewandert, wäh-
rend andere nach dem Jetzten Kriege nach Deutschland un Osterreich g-
kommen siınd8®. ach einer Spaltung iınnerhalb der Neutäuter schlossen S1e
sich der progressiven Gruppe Der katholische Kontessionskundler Alger-
miıssen oyibt ıhre Zahl mMit 25 01010 AF Es sollen in diesen osteuropäıschen
Gebijeten Sıebenbürgen, Serbien (Batschka) und Südungarn 226 Gemeıin-
den bestanden haben (Ruegger, 128) Eın Teıl der nıcht geflohenen Naza-
renergemeinden zibt auch heute noch dort den nıcht deutschen Be-
völkerungsgruppen des Balkan.
Durch ahnliche Glaubensauffassungen, Miıssıon und VOT allem die Auswan-
derung der durch Glaubens- un Hungersnot getriebenen Neutäuter ent-
standen auch 1n Amerika Gemeıinden, daß die verwandtschaftlichen Ver-
bindungen auch bei ihnen über den Ozean reichen. Die ErSieH emeıinden
entstanden ın Lewıiıs County un Wiılliamsburg, New ork eıtere NIsSLAaN-
den 1ın Bremen/Indiana, Peoria/Illinois und Akron/Ohio, Ur einıge
47
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eNnen. Dıiıe Anzahl der Gemeinden, die sıch in Amerika „Christian Apo-
stolic Church“ ÜHt,; betrug 1M Jahre 1936 miıt 7504 Mitgliedern und
4693 Sonntagsschülern (Ruegger, 145) Dıie Gruppe 1St nıcht dem MISG,
angeschlossen und unterhält auch on den Mennonıiıten keine Bezıe-
hungen.
Auch in Mexiko, Brasılien und Kanada entstanden Gemeinden. Somıit wurde
der Ruf nach Lehrbrüdern dringend. Auf Veranlassung Fröhlichs wurde an

71 November 1847 eın Beschlu{fßß gefaßt, beim Br Bantillion 1n Murten
(Schweiz) ine Anstalt ZURT: Ausbildung VO geeıgneten Lehrern und Evange-
listen errichten. Dieser Plan kam jedoch nıcht Zzur Ausführung. (Ruegger,

59) TIrotz schwacher Gesundheit hielt Fröhlich hıs 450 Versammlungen
Dro Jahr aAb und schrieb jJährlıch 200 bis 300 Briete 1 Doppel, SOWI1e ein
Tagebuch. Er starb 1857 1mM Alter VO  - Jahren.
In der eıt VOL und nach 1905 kam innerhalb der Neutäuter Spal-
tungen”®. Es oll in der progressiven Gruppe eın anderer Geist geherrscht
haben Auch wollten s1e einen Schnurrbart tragen dürtfen, W as bei der kon-
servatıven Gruppe nıcht gestattet WAr. Es 1St Ja bekannt, da{ß die Täuter
deswegen keine Schnurrbärte tragen wollten, weıl die Soldaten Schnurr-
bärte trugen. Nur Backen- und Kinnbärte wurden VOIN den Täufern g...
Lragen. Dıie progressive Gruppe nn sich 1n der Schweiz „Gemeınschaft
der Ev Tautfgesinnten (Nazarener)“ und 1n Deutschland Neutäuter oder
Nazarener.
Die konservative Gruppe versammelt sich heute in Züriıch 1n derKinkelstrafße
und die progressive Gruppe in der Freiestraße 3, Zürich Früher arbei-
tetfe INa  ) noch yemeınsamen Druckprojekten Ww1e dem Liederbuch „Z10NS-
harfe“ un nach dem Krıege 1m Hilfswerk „Hıltfe“ ZUSAMMECN, das VOL->-

nehmlich den deutschen Brüdern ZzZugute kam Einigungsversuche sind bıs
jetzt gescheitert. Es oibt mehrere dieser progressiıven Gemeinden 1in Süd-
deutschland. SO ZU Beispiel 1n Ludwigsburg, in Neuhütten, Krs eil-
bronn, 1n Sundheim (Baden), Schönbuch, Krs Überlingen, Lauffen A, NS
Bretten, Darmstadt, Ulm, München un vielen anderen ÖOrten Ins-
SCSaMt sınd etwa2 Gemeinden.

Versammlungsorte der Alt-Mennoniten ın Deutschland

Die konservative Gruppe hat den folgenden Orten Versammlung:
Adelshofen, Krs Sıinsheim, jeden Sonntag VOTL- und nachmittags. Außerdem
findet dort ıne Kinderstunde Der Alteste heißt arl Hermann,
wohnhafrt daselbst. Die Gemeinde hat ein eigenes Versammlungsgebäude.
Die Versammlung wırd VO  , 50 — /70 Leuten besucht. Dazu kommen noch
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die Kiınder. Dıie meısten Leute wohnen 1 Orte selbst. Nur eLtw2 Pro-
ZzZent der alteren Besucher siınd Mitglieder.
In ppıngen dient Heinrich Hecker (Stadtbaumeister 1: Schaathaus-

Die Gemeinde hat LUr Wel Miıtglieder und ine Anzahl „Freunde“
(d noch nıcht getaufte Gottesdienstbesucher). Durch Wegzug und Abfall
1St die Gemeinde sechr klein zeworden. In Walldorf 1St un Sonntag
des Monats 14.30 Uhr bei Rudolf a  ar. Bahnhofstraße 16, (Sottes-
dienst. Seine Vorfahren STamMmMeEenN VO Dammbof£.
In Durlach findet jeden und Sonntag 14.30 Uhr 1m Hause des
Bruders Rudoltf BAr Blötterstraße I4 Gottesdienst Die Besucher sind
teilweise dieselben Ww1e€e 1n Walldorft
In Heilbronn tindet die Versammlung 1n der Frankfurter Straße
Daselbst wohnen auch die Diener Stiegele und Hıiırsch. Der Alteste
Rıchard Rudolt wohnt in Untereissesheim bei Heilbronn. Gottesdienst fin-
det jedem Sonntag
In Heissesheim bei Donauwörth (Bayern diente lange Jahre der Alteste
Wi;ilhelm Bock, der Januar 1959 verstorben 1St. Die Gemeinde hat
auch dort ein eıgenes Versammlungshaus und eiınen eıgenen Friedhof. Es
dienen dort Alfred Hecker, Göggingen, Lindenweg Z und Paul Kıeser,
Augsburg-Neusäß. In seiınem Hause werden auch Gottesdienste abgehalten.
In Nagold tinden die Versammlungen Waldeckweg jedem Sonntag

Dort 1St auch eın Altersheim, das der Gemeinde gehört. Die Diener
siınd Bentz, Am Markt, Altred Kaıiser, Zum Weil bei Altensteig.
In Deisendorf bej Überlingen findet jedem und Sonntag nachmit-
Lags der Gottesdienst in der Wohnung VO Dauwalter Der dortige
Diener heißt Joh Keller. Außerdem zibt 1n der ähe der größeren Ge-
meinden noch 1ne Reihe von Fılialgemeinden, jedoch sınd die Besucher
teilweiıse dieselben w 1€e in den Hauptgemeinden.

Glauben un Leben der Alt-Mennoniten
In einahe allen Glaubensdingen und 1n der E blischen Anwendung aut
das christliche Leben 1St bei den Neutäutern konservatıver und progressıver
Provenıenz täuterisches Glaubensgut vorhanden. Wır haben hier also
mıiıt einer ıblisch zut tundierten Glaubensgrundlage un Ethik Lun.
Während die konservative Gruppe sıch aber 11UI auf die Bibel und
eventuell noch aut Fröhlich und Menno beruft, hat die zweıte Gruppe auch
eın Bekenntnis, das mıiıt dem Motto VO  e} Menno Sımons beginnt: „Eıinen
anderen Grund kann nıemand legen, außer dem, der gelegt 1St, welcher 1St
Jesus Christus“ Kor 3: 11) Diıesem Bekenntnis zufolge ergeben sıch
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folgende Aussagen, die sıcherliıch auch VO  - der konservatıven Gruppe g...
ylaubt werden, WE S1e auch nıcht 1n eiınem Bekenntnis stehen.

Der Glaube den Opfertod Jesu 1St die Grundlage der Erlösung. Dem
Hören des Wortes Gottes soll ine Bekehrung folgen, der ine Buße un:
das Bekennen aller Sünden und die Wiedergutmachung derselben OLTaus-

geht Da sıch viele diesem Entschluß nıcht durchringen können, obwohl
s1e das Wort sehr oft gehört haben, leiben die Versammlungsbesucher (d
die Nachkommen der Alt-Mennonıiten) lange „Freunde“. Sıe siınd also nıcht
getauft. Manche sind Jahre und alter.

Dıie Taufe erfolgt aut den Glauben. Fröhlich wurde WAar nıcht durch
die Untertauchenstaute getauft, aber die Alt-Mennonıiten erkennen heute
keine andere Taute (Zu Fröhlichs Taufe vgl Ruegger 27 j spater,
als Fröhlich mehr baptistischen FEinflu{fß kam, hat die Untertauchens-
taute stärker herausgestellt. Daß vorher beide Arten der Glaubenstaute
anerkannt hat, zeıgt eın Schreiben die Kontinentalgesellschaft VO

Maı 1832 »” aber bei Gott auf die Form besonders ankomme,
möchte ıch eben nıcht behaupten, wıewohl ıch, WE 65 sıch thun lıeße,
auch die gyänzliıche Untertauchung N angewendet wüßte, doch ohne des-
SCH auf die einfachere orm eınen Mangel der Wirksamkeit legen,
WEn der wahre Glaube der Grund des Verlangens Sn Es lassen sıch auch

die allgemeıne Anwendung der Untertauchung allerdings Gründe er-

heben (besonders 1n unserer eit un 1n unseren Ländern), aber selbst das
griechische Wort ‚baptizein‘ weIıist eher auf ine gänzliche Untertauchung,
als aut 1ne bloße Besprengung hın“ (Einzelne Briete 253
In Adelshofen hat iNna  ’ 1 Keller des Versammlungshauses eın Tautbassın.
In der 'Taute oll der alte Mensch begraben werden und die Taute oll das
außere Zeichen des Bundes zwiıschen Gott und dem Menschen se1n etr
SE 21) Die Kindertauftfe wiırd MI1t aller Entschiedenheit abgelehnt.

Vor der Taute und dem Aufnehmen ın dıe Gemeinde oll der Täufling
VOL dem Geschwisterkreis Zeugn1s ablegen. CGottes Geıist oll 1n der Gemeinde
ZCUZECN, ob der Täufling mıt dem Zeugni1s ZUr Taufe 7zubereıtet 1St. Ist die
Gemeinde mMIit dem Zeugnıis zufrieden, vollzieht der Alteste die Taute

dem Täufling.
Das Abendmahl 1St ıne Erneuerung des Taufbundes un eın Erinne-

rungsmahl den Optertod des Herrn. ESs oll iıne Stärkung 1m Glaubens-
stand bewirken. Dıe Glieder sollen sıch selbst prüfen und sollen 1m V1 -

söhnlichen Stande der Liebe und des Friedens Zzu Abendmahl kommen.
Wenn die Liebe Not gelıtten hat oder der Friede gestOrt ISt, sollen die
Betrettenden sıch vorher versöhnen. Das Abendmahl wiıird zweimal 1mM
Jahr geteiert.
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Schwere Sünden sollen MI1t dem Ausschluß geahndet werden. GDER gılt
besonders bei Mischehen MIt Menschen, die nıcht Alt-Mennoniten Sind.)

Die Neutäuter bekennen sıch yAENE Wehrlosigkeit. Im Ersten Weltkrieg
plante der Br Bär AauUus Walldorf iıne Desertation, weiıl nıcht ZUr

Sanıtätstruppe kam Später wandte na  ; aut ıhn das Mennonitengesetz Al

und jeß ıhn be] den Sanıtätern dienen, weiıl AYACE den Mennoniten (des
Verbandes) abstammte. Obwohl arl Hermann VO  } Adelshofen 1m Ersten
Weltkrieg noch kein Gemeindemitglied WAar, eing dennoch, sobald N

möglıch WAar, den Sanıtätern, da für ıhn als nıchtmennonitischen ach-
kommen der Glaubensgemeinschaft das Mennonitengesetz nıcht galt Im
etzten Krıeg diente auch Csustav Mannsperger AUuSs Heidelberg Aaus Ge-
wissensgründen 1n der Sanıtätstruppe und jeß sıch bei einem RusseneıLin-
bruch ohne Gegenwehr gefangennehmen. Heute sınd wıeder einıge als
Kriegsdienstverweigerer anerkannt worden.

Auch der FEidschwur wiırd abgelehnt.
Das 1U  a Folgende ezieht sich HUr teilweise auf die 1905 abgespaltene
Gruppe der Neutäuter, die ıch aber noch nıcht genügend untersucht habe

Nach Kor 11, 2—16 tragen die Frauen langes Haar und während
des Gottesdienstes eınen Gebetsschleier, das SOgENANNTE „Schäle“ Für die,
die früher als Hausschneiderinnen eic AUSWAFrts arbeiteten, genehmigte iInNnan
eın besonderes, einheıtliches Haarnetz MI1t eiıner breiteren Sammetborte, das
auernd wird. In der Oftentlichkeit tragen die Alteren melstens
eiınen Hut
Die Brüder begrüßen sıch mit dem Bruderkuß (Röm 16, 16)

Das Leben der Alt-Mennoniten 1St eintach und bescheiden. Sıe sınd streb-
Sa und fleißig. Eın Außenstehender urteilte L  ber s1e : „Be1i denen stimmt‘s
auch mit dem Wandel.“ Im allgemeinen &1Dt INa  } ihnen, sOWweıt S1e 1n der
Stadt tätıg sind, N iıhrer Ehrlichkeit un Redlichkeit N Vertrauens-
stellungen, w 1€e beispielsweise die eınes Molkereidirektors, Stadtbaumeisters,
Prokuristen.

Der Gemeindegesang wırd 1n den Gottesdiensten ohne Orgel gepflegt.
Man singt vierstimmı12 Aaus einem eigenen Gesangbuch, der Zionsharfe. Es
enthält 253 Lieder, darunter auch die uns ekannten Lieder w1e ” bleib
Mi1t deiner Gnade“, „‚Großer Gott WIr loben dich“ und andere MI1t einer
SaNnNzZCNHN Anzahl VOINl Dichtungen. Damıt 1U  a kein Mensch sondern
allein (5Oft gepriesen werde, hat 38028  e’ die Namen der Komponıisten und
Dichter weggelassen. uch 1in der Predigt vermeiıdet einen Menschen

CMNNECI, VON dem INa eın Ziıtat antführt. Gewööhnlich wırd dann geSaQTL:
„WIıe der Dıichter .  Sagt. Neben der Zionsharte wırd auch noch bei Singstun-
den das Hettli® gebraucht, das 1ne Reihe HCC ETr Lieder enthält.
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11 Als echte Nachkommen der Täuter dulden s1e in ihren Gotteshäusern
und Wohnungen 1m allgemeinen keine Bilder. Auch ol Inan laut Mos
20, 4, (dem Gebot), keine Bılder VO  ; sıch haben Eıine Ausnahme wırd
gemacht, W CII INa  ’ eın Paßbild braucht! Dennoch haben einıge Gemeinde-
glieder Photographien!!.

FEın Besucher bemerkte einmal: 99  1€ haben wirklich eın csehr 1iNENNO-

nıtısches Aussehen.“ Die Kleidung der Alt-Mennoniten 1St gewöhnlich e1n-
fach Die Männer tragen 1ın der Regel U! bıs unkle Anzüge, schwarze
Binder un hohe Schuhe Die Schwestern kleiden siıch auch 1in dunklere
Kleider und tragen 1n der Regel schwarze, einfache Schuhe und teilweise
U: bıs dunklere Strümpfe, während die Jugend sıch heller kleidet.
Die Alt-Mennoniten tragen keine Eheringe, rauchen nıcht un: trinken
wen1g. Man hat keine Radıos, geht nıcht 1ns Kıno, 1NSs Theater oderu
an

Auch der Gottesdienst 1St nach mennonıiıtischer Art csehr eintach. Dıie
Prediger sıtzen aut einer Bank neben der Kanzel, während die Gemeinde
sıch nach Geschlechtern schweigend 1M Andachtsraum versammelt.
Dann oibt eıner der Prediger ein Lied ach dem Lied wiırd zZzu Gebet
gekniet. Danach öffnet eiıner der Prediger die Bibel 1n der Gegend des
Alten Testamentes. Denn Gott oll beim Offnen des Wortes tühren Nach-
dem die Bibel aufgeschlagen hat,; Sagl LWA „Vor mır liegt Psalm
Der Psalm wırd dann verlesen und nach einem weıteren Lied Sagt g...
wöhnlich der ine Bruder dem anderen, daß sprechen möge. YSt annn
oder kurz VOTr dem Gottesdienst weiß also, dafß heute dienen MUu uch
dieser öffnet die Bibel gerade da, trıtEt. diesmal 1im Neuen Testa-
InNent. Dann verliest den ext und häalt ine unvorbereitete Predigt. Die
Predigt enthält neben einıgen Bemerkungen dem verlesenen Abschnitt
nach eiınem Bericht des Miıssionars Omar Stahl „Eıne Verkündigung der
Wahrheit, die aber nıcht notwendigerweise in dem Schrittabschnitt enthalten
ISt, sondern der Abschnitt dient als ein Ausgangspunkt, um über iıne I1
Reihe verschiedener Glaubenswahrheiten sprechen.“ Mıt anderen Wor-
ten Es 1St keine exegetische Predigt über den exXt. Ofrt werden VO Sun-
enfall bis um Endgericht alle Themen gestreift. In der Predigt wırd be-
sonders der Kampf in diesem Leben geschildert. Dıie Zuhörer werden ZUrFr

Einkehr, ZUr Buße und ZU Bleiben aut dem schmalen Weg ermahnt. FSt
wenn inan die Pilgerfahrt auf dem schmalen Weg eendet hat, darf in  3

Ende Zur Menge der 1n weıißen Kleidern Stehenden gehören.
Nach der Predigt gibt der andere Bruder Zeugnis der Predigt, LWa in
der Art, da{ß Ina wieder gespeist worden se1l und daß INa  i das Gehörte
doch beherzigen solle Dıie Versammlung wırd miıt Gebet und Lied g-



Dıe Alt-Mennonıten un

schlossen. Eın Segensspruch erfolgt nıcht. ach einem kurzen Schweigen
überbringen auswärtige Geschwister kurze Grüße, worauft die Gemeinde
mehr oder wenıger 1m Chor mi1t ‚Danke“ antwortert. Danach geht INa  a} AUS
dem Versammlungsraum, dann bei Nachmittagsgottesdiensten für die
Auswärtigen eın Imbi{ yereicht wird.
Ob Samuel Fröhlich die Idee des Bibelaufschlagens und das unvorbereitete
Sprechen VOIM Blatt eingeführt hat, 1St schwer 1, Denn hat, laut
Ruegger (S 48) einmal in eıner Serie über die Bergpredigt zesprochen und
manchmal ine N: elit lang Kapıtel für Kapiıtel durchgepredigt. Es 1St
ohl aum anzunehmen, da{ß Gott {ührte, daß ımmer das nächsttol-
gende Kapıtel drankam. Das nıcht Vorbereiten einer Predigt hat aller-
dings gefordert. Ob dies 1U  e} se1n eigener Gedanke Wr oder ob diese Idee
eLw2 VO  w der Hahnschen Gemeinschaft entlehnt wurde, Mag dahingestellt
bleiben!?. Da Fröhlich das Sprechen VO Blatt als ausgebildetem oll-
theologen verhältnismäßig leicht fıel, darüber esteht kein Zweiftel.
aber den Laıen, die nach ıhm kamen, immer leicht gefallen 1St, erscheint
fraglıch.

Betrachtet INan das oben Gesagte, wiıird in  =) verstehen, dafß nach der
Auffassung der Alt-Mennoniten, das, W as die wahre Gemeinde kennzeich-
1nenN soll, sehr vıiel mIt dem Problem des einen, schmalen eges tun hat
Zur Gemeinde sollen 1Ur wahrhaftig bekehrte Nachtolger gehören, die
miıt der Heıligung nehmen. Es kann auch Bekehrte 1n anderen (5@
meınden geben, wenn s1e auf dem richtigen Grund gegründet sınd. Es WEeEI-
den aber keine Beziehungen ahnlich gelagerten Gemeinden gepflogen.
ach Fröhlich 1Sst die „‚Kırche Christi die Versammlung und Gemeın-
schaft der Gläubigen und Geheiligten 1n Christo Jesu, 1n denen der Herr
Jesus Christus verklärt wiırd, durch den Geist der Herrlichkeit und Gottes,
1n diesem einıgen Geist alle einer Liebe getauft sınd «“ (Einzelne Briefe,

20) Dıiıe Gemeinde 1St heute 1 wesentlichen iıne Nachwuchsgemeinde,
die nıcht mehr miıssıionarısch auftritt, sondern sıch AaUus den Kindern der
Gläubigen und Aaus den „Freunden“ erganzt.

V Statistik und Schluß
Die Gesamtzahl der Alt-Mennoniten 1St schwer teststellbar. In der Schweiz
soll S1€e viermal Zrofß se1in als 1n Deutschland. Die Alt-Mennoniten selbst
führen keine Statistik. Das Jahrbuch für Statistik und Landeskunde (Stutt-
gart 1954, 304 o1bt aufgrund der Volkszählung VO  w} 1950 2726 Men-
nonıten ın Baden-Württemberg Aus dem Mennonıitischen Gemeinde-
kalender VO  e} 1951 dem ohl die Zahlen VO  } 1950 zugrunde gelegt WOI-
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Vom 5  jeg ber dıe Dornen“ handelt e1in Bericht 1 dem Büchlein VO Hofmann:
Brot für die Welt 1n Südamerıka. Wır entnehmen der interessanten Darstellung ein1ıge
Bilder VON den Mennoniten 1n Paraguay. Das Bıld auf der Seite zeıgt das Krankenhaus
mi1t Schwesternschule der Kolonie Fernheim, das mi1t Hiılfe V OIl AB tür dıe Welt“
erweıtert un modernisiert wurde.

ben Das Palisander-Ol wırd noch auf handwerkliche Weise >  NCN.
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ben Der Reichtum A ıeh 1sSt iıne der wesentlichen Hilfsquellen der Kolonie Mennao.
Das Bilıd ze1et nıcht e1Ne Schlachtung, sondern 1ne Impfung, die me1st MT dem FEın-
brennen diess Koloniezeichens und IN der Zählung der TLiere verbunden wiırd. Solche
Tage haben 1n Chaco dıe Bedeutung e1ines Erntedanktestes.

Nächste Seıte Oberschulze Dürksen, Kolonie Fernheim. Er hat auch e Entwicklung der
anderen Siedlungen 1 Chaco durch seiınen Kat gefördert.

Fotos: Hans Joachim Hoftmann, Stuttgart
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Famıiulıe Letrich Jantzen VOTr ihrer ersien Behausung 1m Busch V Oll Kanada (IF A-Biıld)
(ILFA Institut tür Auslandsbeziehungen, Stuttgart)

Mennoniten aut dem Weg 7A08 ottesdienst (Kanada (IFA-Bild)
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DDas amerikanıische, mennon1tische College entstanıd miıtten
1n der Prärıie bel Newton, Kansas, 1888 Heute LST n VO

vielen modernen Bauten umgeben. Es wiırd VO'  — 50Ö Studenten
besucht. (Foto Bethel College, North Newton)

Diıe melsten mennoniıtischen Kirchengebäude spiegeln den Stil
ıhrer Umwelt wıder. Hıer eine moderne Form dies Zelthaus
1n St Catherines, 1957 (IF A-Biıld)

Links „HMappy Laa
Kındergarten 1n Calgary,
Alberta, geleitet VO

PAau Wedel,
veb Katharıina Wıebe (links)
Auft der rechten Seite
die Lehrerin. (TF A-Biıld)
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Diese Bücher 3ıbeln, Märtyrerspiegel der Hıstorischen Bıbliıothek des
Bethel College wurden V OIl den Auswanderern MT nach Amerıka S CILOTMNITLEN. S1ie
ZEUSCIL VOINN PCSCIMN Gebrauch und dien Reıisestrapazen. 15 01010 1 ıtel umta{fßt d1iese Bıblıo-
thek heute ber Mennoniıten. (Foto Bethel College)
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Zwei beachtliche Studienhäuser.

ben United Mennoniute Educational Instiıtute 1ın EssexX, Leamıngton, 1951

Ynten: Alberta Mennonuite High School ın Coald ayle‚ Alberta. (TF A-Bild)
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IIr Kurt Kauenhoven cseiınem Arbeıtszımmer, Göttingen
September 1963 Zugleich e1in rudß seinem 75 Geburtstae.
(Foto John anzen)

Zum Beıtrag “”O  x Dr Kauenhoven.
Abb Altestes bekanntes Bıld der Königsberger Mennonitenkirche

1859
Farbige Zeichnung dem Goldschnitt dies mennonıtıschen Gesang-
buches VO  - 1/80 dem Besitz VQ Elısabeth Kauenhowen, g-eb ü
Sprunck —1 uln Staatl. Archivlager, Göttingen
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Abb Die Mennoniıiten-P kırche 1n Königsberg Pr
\ VD davor die

damalıgen Vorsteher der
€ Königsberger

K S Mennonıitengemeinde.
Von Iinks
Kaufmann Reinhold Fast,} geb 154/, e}  ZET.
1865, ZEST 1908,
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Zum Beıtrag TV“O  S Gerlach
Besuch deutscher Nazarener 1n Ungarn. (Foto durch Verfasser)

Altersheim der Nazarener 1n Neuhütten. (Foto Adurch Verfasser)
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Dıe Alt-Mennoniıten un

den sınd, ergibt sich bei eıner Addition aller Gemeinden 1n Baden-Württem-
berg die Zahl VO  w} 1Ur 1020 Mennonıiıten. Wo sind die übrigen 1700 Men-
nonıten? Selbst wWwWenn in  = ine Anzahl nıcht in Gemeinden organısıerte
Flüchtlinge und iıne nıcht Sanz SECNAUC Gemeindestatistik mit einkalkuliert,
mu{ 119  ’ bestimmt mehr als 1000 oder 1500 den beiden Gruppen der
Neutäuter zählen, die offensichtlich als Alt-Mennoniten be1i der Volks-
zaählung den Mennonıiten gerechnet wurden.

Das Jahrbuch für Statistik oibt 1m Kreıse Sinsheim 5721 Mennoniıten A}
während die beiden dort ansässıgen Mennonitengemeinden Sinsheim und
Hasselbach 890801 NUr 231 Seelen (Kinder mi1t eingerechnet) aufzuwei-
SCH haben Sind die übrigen 190 Alt-Mennoniten? Sicherlich 1St der
größte Teil Heilbronn-Land wird mi1t 24% 1 Statistischen Jahrbuch auf-
geführt, während der Gemeindekalender für die Gemeinde Heilbronn
verzei  net. Eıner der Alt-Mennoniten hat einmal ıhre Zahl MI1t 2000 —

gegeben. Dıies wiırd mi1ıt Einbezug der bayerischen Alt-Mennoniten wahr-
scheinlich stımmen.
usammentassend annn ZESART werden, dafß be1 den Alt-Mennoniten mehr
Wert aut geistliche als auf historische Dınge gelegt wiırd. Es zibt viele g-
meınsame Wurzeln, die uns mit ıhnen verbinden.

Eıne Neuauflage kam 1M Jahre 1962 heraus. Das Buch kann ZUSaININeN mit
einem Bekenntnis be1 Hans a  (o) Zürich Am W asser 3 9 bestellt werden.

Einzelne Exemplare befinden sıch 1mM Privatbesitz der Neutäuferischen Glied-
kirchen. In dieser Briefsammlung ISt auch die Bekehrungsgeschichte und der Aus-
schlu{fß Fröhlichs der Reformierten Kıiırche 1n der Schweiz 1n Form eines Brie-
fıes aufgezeichnet.

VWeıtere, nıcht benützte Literaturangaben befinden sıch 1n RGG? un
Fröhlichianer. Eınen Teil der hier gyemachten Aussagen hat sıch der Verfasser durch
häufige Besuche bei den SOSCNANNTIECN Alt-Mennoniten durch Gespräche un Beob-
achtungen selbst erarbeitet. Wenn sich 1n seiner Darstellung Fehler eingeschlichen
haben sollten, liegt das daran, da{fß ıhm manchmal NUur mündliche Überliete-
HUNSCH ZUr Verfügung standen.

Das Manuskript 1St Vor der Reinschrift Br. Gustav Mannsperger, Heidelberg,
einem Mitglied der Alt-Mennoniten, ZUFI- Durchsicht vorgelegt worden.

Der Alteste arl ermann 1n Adelshofen be1i Sinsheim/Baden Sagve mıir, INa  -

habe 1 ersten Weltkrieg auf den Namen Alt-Mennoniten deswegen Wert gelegt,
weil das Privileg als Sanıtiter dıenen, I: den Mennoniten gewährt wurde.
ber den AUus evangelischen Kreisen kommenden Konvertiten, W1ıe ıhm selbst,
wurde dieses Vorrecht nıcht gewährt, sondern 1Ur den Namensträgern Bar, Binkele
us  z



Dıe Alt-Mennonıten un

Der Name und Ort des Adressaten erscheint 1n der Broschüre nıcht AUSSC-
schrieben

Eın ej] der obigen Hınweise verdanke iıch Br. Schowalter VO111 Weierhot.
Für diese Nazarener haben diıe mennoniıtischen Pax-Boys bei Salzburg

Nunsecnhn un ıne Kapelle yebaut.
Algermissen, Konrad, Konfessionskunde, Celle 195 utl FF
Die Ursachen habe ich ıcht VO ermitteln können.

H Diese Auffassung W al Ja trüher 1 Mennonitenkreisen häufig Vertreten. Die
Auslegung stutzt sıch autf altes Mißverständnis des Gebotes. Eıs müfte
dort vollständigerweise heißen: DU sollst dır eın Bildnis noch irgend en
Gleichnis (von Gott) machen“. Das Bilderverbot 1m Dekalog bezieht \S\1Ch 4lso aut
dıe Darstellung VO  3 irgendetwas Kreatürlichem, dAas anstelle des unsichtbaren
Gottes angebetet wıind.

Von den Mennoniten, W.1e VO  e Michael Horsch, wunrde das gelegentlich
2h8l veübt

RNA GUTH

ENNONITENFAMILIE ESC.H (ÖSCH) GEBIET
Z  EN UN

Im etzten Viertel des 18 Jahrhunderts kommt Josef Esch mMIit seiner Fa-
milie als Hofpächter auf den bei Bitsch gelegenen Gendersbergerhof un
damit 1n den Bereich der spateren Mennonitengemeinde Ixheıim. Wııe aus

der Sterbeakte 1n Mittelbach entnehmen 1St, Warlr se1in Vater Daniel Esch
aut dem „gZuten brunnen“ verstorben. Demnach sStTammtte Josef Esch AaUus

dem ZU Schlofß Gute Tunnen bei Altviller Saarkohlenkanal gehörigen
Pächter- oder Verwalterhause. Er verheiratete sıch MmMI1t Magdalene Schertz
AUS Lorentzen bei Saar-Unıi0n. Das AAr wohnte die ersten Jahre seiner Ehe
bei den Schwiegereltern in Lorentzen. Dort siınd die Söhne Josef (1771)
und Nikolaus (1779) geboren. Zwischen 1779 und 1784 erfolgte der Um-
ZUS auf den Gendersberg. Hıer 1ISt der Geburtsort seiner Tochter Magdalena
(1784) und se1nes Sohnes Christian (1788) Zu eiıner nıcht bestimmen-


